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„Man fühlt sich sehr willkommen“
Lüneburg und sein Umland stehen bei Urlaubern hoch im Kurs 

Von Ulf Stüwe

Lüneburg. Lüneburg ist immer 
eine Reise wert, das belegen nicht 
nur Jahr für Jahr die statistischen 
Zahlen aus den Tourismusbetrieben 
der Region, das zeigen vor allem die 
vielen Besucher, die in diesen Wo-
chen das Stadtbild prägen oder im 
nahen Umland Entspannung und 
Erholung suchen. Die Landeszeitung 
wollte wissen: Wer sind die Gäste, 
wo kommen sie her, warum haben 
sie sich Lüneburg als Ziel ausgesucht 
und was gefällt ihnen hier am besten 

– oder auch vielleicht nicht so gut. 
Umgeschaut haben wir uns dort, wo 
Lüneburg-Touristen zu finden sind: 
Im Hotel, auf dem Bauernhof, im 
Wohnmobil, in der Jugendherberge 
oder auch auf dem Zeltplatz.

Seit sich die beiden Familien vor 
vier Jahren auf dem Mühlenhof in 
Wohlenbüttel kennengelernt haben, 
verbringen sie kaum noch einen Ur-
laub ohne die andere Familie, beide 
kommen seitdem immer wieder an 
den idyllisch gelegenen Ort an der 
Luhe zwischen Amelinghausen und 
Oldendorf. Petra Kipping aus Mühl-
heim an der Ruhr ist mit ihrem Sohn 

Allen zum siebten Mal hier, Monika 
Nagelschmidt, die mit ihrer Tochter 
Sabrina aus Köln angereist ist, ver-
bringt bereits zum neunten Mal ih-
ren Urlaub auf dem Hof der Familie 
Stegen. „Die Landschaft ist super“, 
schwärmt die Kölnerin, „und meine 
Tochter liebt die Pferde“. 

Früher seien sie oft nach Däne-
mark gefahren, „doch der Weg ist 
uns einfach zu weit geworden.“ Viel 
lieber starten sie jetzt von hier zu 
Tagestouren nach Hamburg und na-
türlich nach Lüneburg, „die Stadt 
ist so schön überschaubar“, sagt die 
44-Jährige. „Gelegentlich springen 

wir auch in die Luhe, aber die ist 
ganz schön frisch!“ 

Petra Kipping schätzt die vertrau-
te Atmosphäre und die Unvorein-
genommenheit, mit der sie und ihr 
Sohn hier aufgenommen worden 
sind. „Allen hat das Down-Syndrom, 
da reagieren manche Vermieter 
schon mal anders“, erzählt die Mül-
heimerin. Heute ist für beide Famili-
en letzter Urlaubstag, nach 14 Tagen 
müssen sie wieder die Heimreise an-
treten. „Aber Ostern sehen wir uns 
wieder, wir haben schon gebucht“, 
freut sich Monika Nagelschmidt. Für 
sie wäre es dann das zehnte Mal.

Zuwachs jenseits 

der Stadtgrenzen

Lüneburg und die Lüneburger Heide 
boomen, seit Jahren kennen die Touris-
muszahlen meist nur eine Richtung: nach 
oben. Auch in diesem Jahr sieht es danach 
aus, dass dieser Trend anhält. „Wir rechnen 
mit einem Plus von 1 bis 1,5 Prozent“, sagt 
Ulrich von dem Bruch, Geschäftsführer der 
Lüneburger Heide GmbH, Dachorganisation 
und Interessenvertretung der Tourismusbe-
triebe in der Region. Besonders beachtlich 
dabei: der Zuwachs findet auf hohem Niveau 
statt, im vergangenen Jahr kamen immerhin 
5,1 Millionen Besucher in die Heideregion. 
Aktuelle Sommerzahlen hat der Heide-Ver-
markter noch nicht – „die kommen erst im 
September“ –, auch mit genauen Prognosen 
ist er lieber vorsichtig. „Da hängt vieles vom 
Wetter ab“, sagt von dem Bruch, „aber im Au-
genblick sieht es gut aus“. Der Jahresbeginn 
mit dem milden Winter habe sich auf jeden 
Fall positiv ausgewirkt, und dass Pfingsten 
in diesem Jahr erst im Juni war, „war eine 
Granate“. Der frühe Sommer habe auch dazu 
geführt, dass die Heide früher blüht. „Etwa 
70 Prozent steht jetzt schon in Blüte“, sagt 
von dem Bruch. 

Mit der Entwicklung zufrieden zeigt sich 
auch Stefan Pruschwitz, Geschäftsführer der 
Lüneburg Marketing GmbH, auch wenn er 
nicht mit weiterem Wachstum rechnet: „Wir 
bleiben vermutlich unter dem Vorjahresni-
veau“, sagt Pruschwitz. Auch er hat noch kei-
ne aktuellen Zahlen, der Trend ergebe sich 
aber aus den Übernachtungszahlen und den 
Stadtführungen und dem Souvenir-Verkauf. 
Als Grund führt er die unglückliche Staffe-
lung der Ferienzeiten der einzelnen Bundes-
länder an – „eine Woche Überlappung macht 
viel aus“. Hinzu komme aber auch, dass es 
den Deutschen zurzeit wirtschaftlich gut 
gehe und keine Krisen im eigenen Land zu 
beklagen seien. „Dann ist die Bereitschaft, 
Urlaub im Ausland zu machen, größer“, 
erklärt der Marketing-Chef. Erkennbar 
sei auch, dass zwar die Zahl der Besucher 
zunimmt, dafür aber die Übernachtungen 
zurückgehen. „Das kann sich aber in der 
Hauptreisezeit noch ändern.“ Ohnehin seien 
die Unterschiede nur gering, „wir sprechen 
hier von Nuancen“, sagt Pruschwitz.

Mit viel PS unterm Sitz sind Matthias Müller 
und Matthias Berger nach Lüneburg ge-

kommen. Die beiden jungen Männer haben mit 
ihren schweren Motorrädern die Jugendherberge 
an der Soltauer Straße in Lüneburg angesteuert, 
„aus Kostengründen“, wie Matthias Müller sagt. 
„Manchmal gehen wir auch in Hostels, aber die 
sind teurer.“ Seit vier 
Tagen sind die aus Alt-
rip bei Ludwigshafen in 
Rheinland-Pfalz stam-
menden Biker unter-
wegs, ihre letzte Station 
war Petershagen bei 
Minden. Ihre Routen 
legen sie so, dass mög-
lichst viele Kurven zu 
erwarten sind und der 
Fahrspaß nicht zu kurz 
kommt. „Heute wurde 
es aber spürbar flacher, 
da sind wir in Süd-
deutschland natürlich 
etwas verwöhnter“, be-
richtet Matthias Berger. 

In Lüneburg sind sie zum ersten Mal, sie haben 
den Ort ausgesucht, „weil er auf der Karte einen 
Stern hat“, erklärt der 21-Jährige. Nachdem sie 
ihre Sachen in der Jugendherberge untergebracht 
hatten, ging es gleich in die Innenstadt, sie wollten 
einen kleinen Bummel machen und etwas essen. 
„Am Abend genießen wir dann das Nachtleben 

von Lüneburg“, 
kündigt der 
23-jährige Mat-
thias mit einem 
Augenzwinkern 
an. Bereits am 
nächsten Tag 
saßen beide 
schon früh wie-
der auf ihren 
Maschinen mit 
Kurs Ostsee, 
danach sollte 
es dann über 
Ostdeutschland 
wieder zurück 
in die Heimat 
gehen.

Das ist hier alles nach unserem 
Geschmack, man fühlt sich 

sehr willkommen!“ Brigitte und 
Kurt Schulze-Joerns sind von Lü-
neburg hörbar angetan. Das Ehe-
paar aus Hannover ist für vier Tage 
nach Lüneburg gekommen, Anlass 
ist ihr 44. Hochzeitstag, den sie 
vorgestern in ihrem Hotel Bremer 
Hof im historischen Wasserviertel 
begangen haben. „Das war ein wun-
derbarer Abend“, schwärmen die 
beiden noch einen Tag später. Den 
Entschluss, Lüneburg zu besuchen, 
fassten sie bereits im April, und das 
auch nur durch einen glücklichen 
Umstand: „Wir waren mit einem Rei-
sebus auf der Rückreise von Winsen 
nach Hannover, als unser Busfahrer 
für zwei Stunden in Lüneburg Halt 

machte, um Freunde zu treffen. So 
hatten wir Gelegenheit, die Stadt 
kurz kennenzulernen.“ Beiden ge-
fiel es hier gleich so gut, dass sie 
beschlossen, unbedingt wiederzu-
kommen. Be-
sonders beein-
druckt haben 
sie die vielen 
gut erhaltenen 
h i s t o r i s c h e n 
Gebäude und 
die Atmosphäre 
am Stintmarkt, 
„da fühlt man 
sich ja wie im 
Süden“, freu-
te sich Brigitte 
Schulze- Joerns. 
Nach Stadtfüh-

rung und Wasserturm standen ges-
tern die Hauptkirchen und die west-
liche Altstadt auf dem Programm, 
heute geht es mit dem ICE wieder 
zurück in die Landeshauptstadt.

Amelie (5) und ihre Freundin Mara (6) finden den Campingplatz an der Roten Schleuse richtig 
klasse. Sie lieben es, wenn sie es sich in ihrem kleinen Zelt gemütlich machen können und sie 

nach Herzenslust im Naturpool auf dem Gelände planschen können. „Wir kommen regelmäßig her, 
wir haben es ja nicht so weit“, sagt Jessica Rupella, die Mutter der kleinen Amelie. Die Familie wohnt 
im Roten Feld, von dort haben sich Mutter und Tochter per Fahrrad durch den Tiergarten auf den Weg 
zum Campingplatz gemacht, um hier das Wochenende zu verbringen. „Alles, was wir brauchen, haben 
wir mitgebracht“, sagt die junge Mutter und deutet auf den kleinen Fahrradanhänger. 

Von Mai bis September ist Zelten bei den Rupellas angesagt, „je nach Wetterlage natürlich“, manch-
mal geht es auch an den Reiher-
see. Hier an der Roten Schleuse 
genießen sie die Natur, gehen im 
Wald spazieren oder leihen auch 
mal ein Kanu aus. „Es ist wun-
derschön, die Ilmenau flussab-
wärts zu gleiten“, schwärmt die 
Mama. Wenn die beiden älteren 
Schwestern dabei sind, steht 
allerdings das Reiten im Mittel-
punkt. Direkt nebenan sowie 
wenige hundert Meter entfernt 
gibt es auf den Reiterhöfen dazu 
ausgiebig Gelegenheit. „Es ist 
doch herrlich, wenn man das 
alles so nah vor den Toren der 
Stadt hat.“

Einen Zwischenstopp in Lüneburg leg-
ten Derick Adams und seine Frau Niki 

ein. Die beiden in Schweden beheimate-
ten Amerikaner waren auf dem Rückweg 
von Südfrankreich nach Stockholm. Nach 
Lüneburg sind sie „wegen 
der Hansestadt“ gekom-
men, wie Derick Adams 
versichert. Beide schätzen 
die Atmosphäre der mit-
telalterlichen Hansestädte, 
in einem Reiseführer sind 
sie auf Lüneburg aufmerk-
sam geworden. Von dem 
Wohnmobil-Platz an den 
Sülzwiesen waren sie total 
begeistert, überhaupt seien 
die Plätze in Deutschland 
allesamt perfekt. Ihr Auf-
enthalt währte allerdings 

nur kurz, sie hatten nur wenige Stunden 
für einen Stadtbummel, noch am Abend 
ging es weiter nach Puttgarden zur Fähre 
nach Skandinavien. Aber sie versprachen: 
„We‘ll come back!“

Sie lieben nicht 
nur Pony Poldie, 

sondern ganz 
besonders die 

Landschaft und 
Atmosphäre um 
den Mühlenhof 
in Wohlenbüt-

tel: Sabrina (l.) 
und ihre Mutter 
Monika Nagel-
schmidt (Mitte) 

aus Köln und 
Petra Kipping 

(r.) mit Sohn 
Allen (3.v.r.) 

aus Mülheim/
Ruhr kommen 

seit vier Jahren 
auf dem Hof 

zusammen. Auch 
Maja (2.v.l.) und 

Josefine (vorn) 
genießen den 

Sommer in der 
Lüneburger 

Heide. Fotos: 
schulze (2), us (3)
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